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JfmtlidKr Cell.
Betamitmachimg

betreffend Ergänzung der Bekanntmachung über die Preise
und sonstigen Vergütungen für Kraftfuttermittel vom

19. August 1915 (Reichs-E -setzbl. E . 504).
Vom 6. Januar 1916.

Ter Bundesrat hat auf Grund der §§ 5, 6 der Ver¬
ordnung über den Verkehr mit Kraftfuttermitteln vom 28.
Juni 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 399) beschlossen, die Bekannt¬
machung über die Preise und sonstigen Vergütungen für
Kraftfuttermittel vom 19. August 1915 (Reichs-Gesetzbl. <5.
504) wie folgt zu ergänzen:

Ten rm § 1 der Bekanntmachung genannten Gegen¬
ständen treten hinzu:

Preis für 1 Tonne
(1000 Kilogramm)

Mark
Peluschken 350
Hülsensrüchte die für die menschliche Ernährung

nicht geeignet sind. 350
Gemenge von Gerste mit Hülsenfrüchten 300
Abfälle der Buchwetzenmüllerei (Buchweizenschalen

und Klei«) 48
Rizinusmehl, entgiftet 240
Futter , das durch Verarbeitung des Heidekrauts auf

Futtermehl hergefteltt ist 25
Eicheln, lufttrocken 190
Eicheln, ganze, gedörrt (nicht mehr als 15 vom

Hundert Wasser enthaltend) 340
Eicheln, gedörrt (nicht mehr als 15 vom Hundert

Wasser enthaltend) und geschält 440
Roßkastanien, lufttrocken 150
Roßkastanien, gedörrt (nicht mehr als 15 vom Hundert

Wasser enthaltend) und gequetscht 280

» Äraft* ®cmbnun9 trTtt mit  dem Tage der Verkündung
Berlin , den 6. Januar 1916.

Der Stellvertreter des Reichskamlers:
_ Delbrück.

Bekanntmachung
verbot der Verwendung von pflanzlichen und

tierischen Oelen und Fetten zu technischen Zwecken.
Vom 6. Januar 1916.

Der Bundesrat hat aus Grund des § 3 des Gesetz«,
SJ " Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen u^ . vom 4. Aügust 1914 (Reichs-Gesetzbl. S.
327) folgende Verordnung erlassen:
Mt Lt  Margarine , Kunstspeise-

bi- S - Mta , °° n mtum*

Sie biirfen^ ferner

her  wSf tim™" 9en bcs m 1 Selten nicht für bas bei
das Leimleder anfallende Fett , insbesondere

Der Reichskanzler kann das Verbot des 8 1
Äer Ar? hÄ tVs" 0 "erische Fette und auf Dele
zwecke ausdeön-n des § 2 auf andere Verwendungs-
^e 'er Verordnung plaff ^ Vorschriften

Mer den Vorschriften der SS l , 2 zuwider-
obet mit strafe bis zu fünfzehnhundert Mark

t nur ^ ? iit Gefängnis brs zu drei Monaten bestraft.
pf-ngS. 1916 in Kraf't ^ mit dem 15. Januar
.Pake.. AußekkrasttreTis . ^ ^ kanzler bestimmt den Zeitpunkt

IpiUe,r  von o 'eleneunb 9e4oft >en ^rschränkungen in der Verwendung
Verwendung b^rch die Verordnung über die
<Reich5eÊ °^ Erd° lpech und Oel vom 29. April 1915

ftehrva  Wendung tiei-iA -. ' 2A ' -rble  Verordnung über die Ver-
8 Z 9- OkLer lgF ^ ReL Cele  und Fette vom
o .rou^ münz über da-; ^ orchs-Gesetzbl. S . 646) und die Verord-
gefttzt, Pflanzlichen oder n ^ streichens mit Farben austierfchemOel vom 14. Oktober — 11. No-

1. Dont Erzeuger unmittelbar an Landwirte als Saat¬
kartoffeln zur Aussaat verkauft werden, oder

2.  von Händlern, die von der höheren Verwaltungs¬
behörde die Erlaubnis zum Handel mit Saatkar-
tofteln erhalten haben, als Saatkartoffeln gekauft
werden, oder

3. von zugelassenen Händlern (Nr. 2) als Saatkartoffeln
an andere zugelassene Händler oder an Landwirte ver¬
kauft werden oder an solche Personen, welche durch
eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde den Nach^
weis erbringen, daß sie in der Lage sind, die anzu¬
kaufenden Kartoffeln unmittelbar zu Saatzwecken zu
verwenden. ,

Der in Nr . 2 vorgesehenen Erlaubnis bedürfen auch die
landwirtschaftlichen Genossenschaften und landwirtschaftlichenVereine.

§2 - Die Erlaubnis zum Handel mit Saatkartoffeln
(§ 1 Nr . 2) wird von der höheren Verwaltungsbehörde
erteilt, in deren Bezirk der Händler ..seine gewerbliche Nie-
derlassung hat . Sie gilt für das Reichsgebiet und ist jeder¬
zeit widerruflich. Sie darf nur einer dem Bedürfnis ent¬
sprechend beschränktenAnzahl von Personen erteilt werden,
die, abgesehen von landwirtschaftlichenGenossenschaften und
landwirtschaftlichen Vereinen, bereits vor dem 1. August 1914
den gewerbsmäßigen Handel .mit Saatkartoffeln ausgeübt
haben müssen.

8 3. Die zugelassenen Händler haben besondere Bücher
über ihre Geschäftsabschlüsse in Saatkartoffeln zu führen.
Sie haben darin den Namen des Vertragsgeqners , die
Menge und den Preis ersichtlich zu machen. Auch ist an¬
zugeben, ob der Vertragsgegner Landwirt . Händler oder
eine nach § 1 Nr . 3 sonst zugelassene Person ist.

Zu dieser Buchführung sind auch Landwirte verpflichtet,
die gewerbsniäßig Saatkartoffeln züchten und verkaufen.

uA- 4' Die nach 8 3 zu führenden Bücher sind der
zuständigen Behörde auf Verlangen jederzeit vorzulegen.

8 5. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestim¬
mungen zur Ausführung dieser Verordnung.
„ _ 8 6. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften im
8 3 und 4 dieser Verordnung sowie die nach § 5 erlassenen
Bestimmungen werden mit Gefängnis bis zu sechs Mona¬
ten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark be-straft. r

I 7‘ ? ber Lieferung von Saatkartoffeln , die
29. Oktober 1915 zu einem höheren als dem

HbchstVreis oder nach dem 28. Oktober 1915 zu Höchstpreisen
abgeschlossensind werden aufgehoben, soweit nicht Liefe-
rung bei Inkrafttreten dieser Verordnung erfolgt ist

8 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin , den 6. Januar 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

_ Delbrück. _
Betrifft: Ti« Zeitschrift„T>ie gemeinnützige

Rechtsauskunft."
.. Der  Verband der deutschen gemeinnützigenund unpar-

tauschen Rechtsauskunftsstellen (Vorsitzender: Oberbürger¬
meister Kaiser in Neukölln), dessen Zeitschrift „Die Gemein¬
nützige Rechtsauskunft" bisher in den Spalten der „Sozia¬
le" Prarrs " erschien, hat sich eine eigene selbständige Zeit¬
schrift geschaffen, die zugleich auch die bisher von her Zen¬
tralstelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen herausge¬
gebenen „Monatlichen Mitteilungen" mitumfaht.

Die neue Zeitschrift „Die Gemeinnützige Rechtsauskunft"
erschemt im Selbstverläge des Verbandes und ist durck alle
Buchhandlungen und die Geschäftsstelle des Verbandes in
Lübeck, Parade 1, sowie vom 1. Januar 1916 ab durch alle
Postanftalten zu beziehen. Der Bezugspreis beträgt jährlich
5 Mark, für Mitglieder des Verbandes 3 Mark.

Ick» ersuche Sie , die in Betracht kommenden Nachgeord¬
neten Behörden, namentlich die Verwaltungen der größeren
und mittleren Gemeinden auf die Zeitschrift empfehlendhrnzuweisen.

Berlin W 9, den 5. November 1915.
Leipziger Straße 2.

Der .Minister für Handel und Gewerbe.

J .-Nr . 111. % ^ 1 ^ v ° n Meyeren.
Än die Herren Regierungspräsidenten.

Abschrift zur gefälligen weiteren Veranlassung
Wiesbaden, den 14. November 1915.

Der Regierungspräsident.
Pr . I. 4. A . 4005.

5 * bie  Vürgernttister des Kreis« .
Abschrift zur Kenntnis und eventuellen weiteren Ver¬

anlassung.
Limburg, den 14. Januar 1916.

M _ Der Vorsitzende des Kreisausschufses.
Die seinerzeit in den Gemeinden Himmighofen und Na-

statten rm diesseitigen Kreise aufgetretene Maul - und Klauen¬
seuche ist erloschen und die angeordneten Schuhe- und Sperr¬
matzregeln für diese Gemeinden sind wieder aufgehobenSt . Goarshausen, den 11. Januar 1916
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Stellvertreter des Reichskanzlers:Delbrück.
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-vom 6. Januar 1916.! che»H Der Bunde--rttt Januar 1916.
Ü y*  Wer die Ermächtigung desŜ T?^ § 3 bcs  besetze,
-lks-  Maßnahmen usw. ! om 4̂ Äf ™*9 »“ wirtschaftlichen
: Z». S27, folgend, ^ rordnun« ’k

15. Mai 1916 ?ürre ftarSffeS“ rb°etfern  bis zum

8s« vkjllilhts Kckgsschailpllltz.
Groß«? Sauptquartttr . 17.  Jan . (W. T . B . Amtlich.)
Kein: wesentlichen Eleignisse.

. ... 3 ? der Stadt Lens wurden durch das feindliche Ar-
tilleriefeuer fechgehn Bewohner getötet und verwundet.

Oberste Heeresleitung.

M kn Dl.KmMnMeil.
©to &«s Hauptquartier , 17. Jan . (W . T . B . Amtlich)
«chneestürme beh.ndern auf dem größten Teil der Front

die Gefechtstätigkeit. Es fanden nur an einzelnen Stellen
Patrouittenkämpf » statt.

Ob« ste Heereskeitung.

.Wien,  17 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart,  17 . Januar 1916:

Die an der bessarabischen und ostgalizischen Front ange¬
setzten russischen Armeen haben auch gestern eine Wiederho-
lung ihrer Angriffe unterlassen. Es herrschte im allge¬
meinen Ruhe. Nur im Raume östlich von Rarancza ver¬
trieben unsere Truppen unter heftigen Kämpfen den Feind
aus einer vorgeschobenen Stellung , schütteten seine Gräben zu
und spannten Drahthindernisse aus . Im Bereiche der Armee
des Erzherzogs Josef Ferdinand wurden drei russische Vor¬
stöße gegen unsere Feldwachcnlinien abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Der russischeDurchbruchsversuchunter ungeheuren
Verlusten gescheitert.

Berlin.  17 . Jan . (TU .) Der „Voss. Ztg ." wird
aus dem K. und K. Kriegspressequartier gemeldet: Wie es
sich nach den riesigen Verlusten der Russen in der letzten Tagen

s erwarten ließ, ist auch dieser vierte Durchbruchsocrsuch
- völlig mißglückt.  Nachdem sich>alle Anstürme als ver-
j geblich erwiesen hatten, beschränkten sich die Russen gestern
: auf eine lebhafte Kanonade. Gerade auf diesen letzten
- Stoß hatte die russische Heeresleitung sehr große Hoffnungen

gesetzt. Die in den drei vorhergehenden Aktionen in außer¬
ordentlichem Maße geschwächten Reserven waren auf vollen
Stand gebracht worden . Diesmal wurden ganze Berge
von Munition  herangeschafft, um den Angriff so furcht¬
bar wie nur möglich zu gestalten. Dennoch zerschellte jeder
Sturm an dem nicht zu brechenden Widerstand unserer bra¬
ven Truppen der Armee Pflanzer -Baltm . Trotzdem erließ
die russische Heeresleitung den Befehl, auf jeden Fall durch¬
zubrechen, aber alles war vergeblich . Der Feind
kam keinen Einzigen Schritt weiter. DieEesamtveriuste
de r R i! ssen se i t W e i h n a cht en beziffern sich wohl auf
70 000 .Mann.

Die Kämpfe in der Bukowina.

A U1a ^ ft ' u1 -- ?an . . (TU .) Das Blatt „ Minerva"
meldet aus Dorohoi , daz die Russen mit neuen Jnfanterie-
ttuppen und neuer Reiterei die bessarabische Grenze besetzten.
* Ie. gr° ykalibrige Kanonen wurden ebenfalls bierherqe-
bracht. Die Kämpfe erstrecken sich auf der ganzen bukowi-
nischen Front und sind am heftigsten bei Rarancze, Mahalla
und Boian . Am Tonnerstag scblug ein russiFes Schrap-

, Eigeschoß m der Nähe des rumänischen Zollhauses bei
Marmornwa aus. Sämtliche Schieibeu des Zollamtes wur-^
den zertrümmert.

Die erstaunten Rüsten über de« österreichischen
Widerstand.

™ rw aJ eI cA 6‘A an- (TU .) Laut „Baseler Nachr."
meldet der Kriegskorrespondent der „Rußkija Wjedomosti"
von der Sudfront der russischen Armeen, der öfterreiAische
Widerstand ubertreffe alle Berechnungen  und be¬
dinge eine Aenderung des russischen Feldzugsplanes.



Der Krieg mit Alien.
Wien , 17. Jan . (SB. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird  v e r l a u t b a r t, 17. Januar 1916:
Die Geschützkämpfe an einzelnen Punkten der Iüsten-

ländischen und der Tiroler Front dauern fort . Der Kirchen¬
rücken von Oslavija wurde von unseren Truppen wegen des
dorthin vereinigten feindlichen Artilleriefeuers wieder ge¬
räumt . Im Görzischen zwangen unsere Flieger mehrere
italienische Fesselballons zum Niedergehen und bewarfen
feindliche Lager mit Bomben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Großes Hauptquartier , 17. Zan. (W . T . B . Amtlick.)
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

Wien,  17 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart,  17 . Januar 1916:

Der König von Montenegro und
die montenegrinische Regierung
habe« am Z3. Januar um  Einstellung
der Feindseligkeiten und Beginn
der Frredensverhandlungen ge-
b eten . Wir antworteten , daß dieser Bitte
nur nach  bedingungsloser Waffen-
streckung des montenegrinischen Heeres
entsprochen werden könne. Die montenegri¬
nische Regierung hat gestern die von uns
gestellte Forderung bedingnngloser Waffen-
streckung angenommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Zur Kapitulation Montenegro».
Budapest,  17 . Jan . (Zens.) Heute mittag halb 1

Uhr teilte Ministerpräsident Graf Tisza  unter Eljenrufen
und Applaus von allen Seiten im Abgeordnetenhaus mit.
daß der König und die Regierung von Montenegro sich an
das Wohlwollen des Siegers gewendet und um Einleitung von
Friede nsverhandlungen  angesucht haben. „Wir Ha¬
fen." sagte Tisza , „als Vorbereitung solcher Verhandlun¬
gen die Niederlegung der Waffen gewünscht. (Großer Bei¬
fall .) Soeben erhalte ich die Nachricht, daß Montenegro die
unbedingte Wafsenstreckung angenommen hat . (Eljenrufe und
Applaus im ganzen Hause.) Nach Durchführung der Kapi¬
tulation werden die Friedensverhandlungen beginnen. (Stür¬
mischer Beifall .) Ohne die Bedeutung des Ereignisses zu
überschätzen, glaube ich, dies jedenfalls als ein wichtiges und
erfreuliches Ereignis bezeichnen zu können, in dem der Mo¬
narch und die ungarische Nation die erste Frucht des bisherigen
Ausharrens und heldenmütigen Kampfes sehen." (Stürmischer
Beifall .) Die Sitzung wurde darauf unterbrochen.

Budapest,  17 . Jan . (Zens. Frkft.) In politischen
Kreisen wie auch in allen Schachten der Bevölkerung, die
durch Extrablätter von der Mitteilung des Grafen Tisza
Kenntnis erhielten, gibt man der Befriedigung darüber Aus¬
druck, datz der eiserne Ring unserer Gegner und die Solidari¬
tät unter ihnen gelockert sind. Die meisten Politiker sind
der Ansicht, daß die Entschließung Montenegros ohne vor¬
heriges Wissen des italienischen Königs und vielleicht auch
Rußlands nicht denkbar  sei.

Wien,  17 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich) Die
'Abendblätter veröffentlichen die Nachricht von der Kapi¬
tulation Montenegros vorerst ohne Kommentare. Nur die

„Neue Freie Presse" bemerkt: „Die Wafsenstreckung der
montenegrinischen Streitkräfte ist eine der schlimmsten Nieder¬
lagen der Entente, ein Schlag gegen ihr politisches und mili¬
tärisches Ansehen, wie Graf Tisza mit Recht sagte, ein Er¬
folg unserer Armee in der Front und unserer Ausdauer im
Hinterlande."
Truppenlandung der Alliierten im Hafen von

Phaleron.
Sofia,  17 . Jan . (TU .) Nach einer vertrauenswür¬

digen Mitteilung aus Athen sind am Donnerstag , den 13.
Januar , imAthenerKriegshafenPhaleron  Trup¬
pen der Entente ausgeschifft worden. Privatnachrichten be¬
sagen. daß außerdem auch in Korinth  Truppen der En¬
tente landeten. Diese Nachrichten, im Verein mit der Blockade
der griechischen Häfen, durch die die Zufuhr von Lebensmitteln
von dem Willen des Vierverbandes abhängig gemacht wird,
werden hier als Entschluß des Vierverbandes aufgefaßt , die
Maske fallen zu lassen und Griechenland unter A n w e n -
düng von Gewalt  zum aktiven Eingreifen gegen die
Zentralmächte zu zwingen . Man hält es sogar für möglich,
daß die Entente Gewaltmaßnahmen gegen König Konstan¬
tin unternehmen würde, um das Land in eine Revolution
zu stürzen. Trotzdem glauben hiesige maßgebende Kreise,
daß auch dieser Verzweiflungsschritt der Alliierten nichts
nützen wird.
Umsturzversuche der Entente in Griechenland.

K o n sta n t i n o p el , 17. Jan . (TU .) Die Besetzung
von Phaleron durch die Entente wird in hiesigen diploma¬
tischen Kreisen als ein überaus deutliches Anzeichen dafür
angesehen! daß der Vierverband mit allen Mitteln ver¬
suchen will, einen Staatsstreich  gegen die griechische
Regierung zu führen. Die Lage des Königs ist außer¬
ordentlich bedroht.  Eine griechische Republik mit Ve-
niselos aus Präsident würde ein gefügiges Werkzeug für die
Entente w'erden. Man glaübt aber, daß sich der anglo-
französische Plan nicht so glatt erfüllen lassen wird, da
die Armee zum größten Teil als oerfassungs- und königstreu
gelten dürfte . Man beurteilt das Ententevorgehen als kopf¬
los und als einen Akt der Verzweiflung.  Sie über¬
stürzen so die Ereignisse, deren Hinausschiebung einzig und
allein ihr Vorteil gewesen wäre.

Verleg»«« der griechischen Archive.
Sofia,  17 . Jan . (TU .) Im vorgestrigen Kronrat

in Athen wurde wegen der wiederholten Verletzung der
Neutralität eine Protestnote an den Vier verband
ausgearbeitet . Ein großer Teil der Staatsarchive soll nach
Larissa (Nordwest-Griechenland) geschafft worden sein, wo¬
hin bei eventueller Gefahr die Hauptstadt verlegt werden
soll. Die Sofioter Regierungskreisebewahren trotz der Vor¬
gänge in Griechenland auch weiterhin Optimismus . Im
Lager der Regierungsparteien gibt man der Ueberzeugung
Ausdruck, daß die nächste Woche wichtige Ereignisse bringen
werde.

Der russische Kreuzer „Askold" vor Saloniki.
Sofia,  17 . Jan . (TU .) In Salonik wurden zwei

Flugplätze errichtet. Vor dem Hafen liegen 12 große Kriegs¬
schiffe, darunter der russische Kreuzer „Ascold" und zwanzig
lleinere.

Korfu — Operationsbasts der Entente.
Bukarest,  16 . Jan . (TU .) Wie der Korrespon¬

dent der „Telegraphen-Union" erfährt , landeten auf der
Insel Kreta eine große Anzahl serbischer Truppen . Bor dem
Hafen von Korfu befinden sich 40 englische, französische und
italienische Transportschiffe mit Truppen , Kriegsmaterial und
Lebensmitteln an Bord.

Die italienische« Minister gegen de« Wunsch
de» Königs.

Rom,  16 . Jan . (TU .) Man behauptet in poli¬
tischen unterrichteten Kreisen, daß in den langen persönlichen
Verhandlungen des Königs von Italien mit seinen Mi¬
nistern (am 12. Januar iu Rom) der König auf aller-
dringendsten Wunsch der Königin (einer Tochter des Königs
von Montenegro) versucht hat , das Kabinett zu bestimmen,
eine neutrale Intervention zugunsten der Erhaltung des
Königreichs Montenegro mit eventuellem Separatfrie¬
den  s schl u ß zwischen Montenegro und Oesterreich zu ver¬
anlassen. Die Militärs waren dem Wunsch des Königs
freundlich gesinnt, aber alle anderen Minister waren absolut
dagegen, mit Rücksicht auf die Verpflichtungen, die sie mit

Das Kriegskind.
Roman aus dem Jahre 1814 von Arthur Winkler-

Tvnnenberg.
83) (Nachdruck verboten.)

Wie edel und gut du warst, es mich nie fühlen zu lassen!
Das heißt, du mühtest dich, daß ich's nicht spürte. Aber
ein großes Unglück kann der nicht ganz verbergen, den
sorgende Liebe ewig umlauert und beobachtet. So konntest
auch du es nicht, trotz übermenschlicher Kraft . Ich fühlte doch,
was ich nicht merken sollte.

Das Unglück ist abwendbar, und es soll abgewendet
werden. In einer anderen Verbindung kannst du alles fin¬
den, was ich dir schuldig blieb. Ich weih es, und du weißt
es auch.

Deshalb gehe ich von dir, ich gebe dich frei.
Betrachte mich als eine, die dich böswillig verlieh. Hier¬

mit bekenne ich mich dazu, und der Weg steht offen, den du
Fu deinem Lebensglücke gehen mußt. Suche mich nicht, du
wirst mich nicht finden. Dem Rechtsanwalt Jahn , dem
dir bekannten Berater meiner Mutter , übergebe ich meine
Adresse, er darf sie dir nicht nestnen, damit dein selbstloser
Opfersinn dich nicht noch einmal an die fesselt, die dein
Glück wollte und dein Unglück geworden ist.

Mit Jahn verhandle. Er erhält Anweisung, von mir
aus keinerlei Schwierigkeiten zu machen. Denn was geschehen
muß, soll rasch geschehen.

Lebe wohl ! Werde glücklich, das ist mein letzter Wunsch
In der letzten Stunde , da ich in diesem Hause weile.

Ella ."
Die Hand hatte nicht gezittert, die Augen waren tränen¬

los geblieben. Sie hatten so viel geweint an diesem Tage
— dem härtesten Bußtage ihres Lebens.

Der Wagen fuhr vor. Therese trug den Koffer hin
und fragte:

„Soll ich dem Herrn Doktor etwas bestellen, oder weiß
er, daß gnädige Frau verreisen?"

„Er weiß es - ein Brief liegt auf seinem Schreib¬
tische. Leben Sie wohl, Therese."

Sie reidile dem guten, treuen Mädchen die Hand, mit
einem Blick«, den diese nie zuvor gesehen hatte.

„Auf Wiedersehen, gnädige Frau , glückliche Reise."
Ein merkwürdiger Abschied.

13.
Der Bußtag des Jahres 1914 hatte ganz plötzlich

reichen Schneefall gebracht. In wenigen Stunden war das Ge¬
birge in teile Winterpracht gehüllt.

Als Frau Steuerrat Staegemann aus dem Forsthause
aufbrach, hatten flaumige Schneeflocken um sie her getanzt,
auf den leicht gefrorenen Weg waren sie gefallen und liegen
geblieben. Dann wurde das Gestöber immer dichter, den
Weg wehte es zu. jede Aussicht verdüsterte es. Nicht zehn
Schritt weit vermochte man zu sehen. Dazu war der Tan¬
nenhang so gleichmäßig in dem Gewirr weißer Spitzen,
um die der Schnee sein zierliches Gewebe hing.

Nach einer Viertelstunde Marsch blieb die alte Dame
verängstigt stehen.

Wie das fetzt schüttete, als ob die blendende Fülle aus
Säcken fiele! Einen richtigen Gebirgswinteranbruch hatte
sie noch nie erlebt. Das kommt ja so plötzlich, so gewaltig,
so großartig und zugleich so furchterregend für einen ein¬
samen Wanderer.

Der erste Gedanke war : Umkehren! Zurück zu dem
Forsthause, wenn nötig, übernachten, mindestens aber den
Abstieg in Gesellschaft der anderen Gäste machen!

Sie schaute sich um.
Den steilen Hang, denn gerade hier war die einzige

steile Stelle des Weges, durch den tiefen Schnee wieder
zurückgehen? Wenn das nur nicht über ihre Kraft ging!
Vor allem aber, ein hurtiger Wind, der den weichen Schnee
seitwärts trieb, hatte schon wenige Schritte zurück die Spuren
verweht. Weiter hinauf war ganz gewiß ieine mehr zu
finden. Da gab es keine Rückkehr, also vorwärts ! Berg¬
ab ! Irgendwo im Tale mußte man doch landen.

Die willensstarke Frau verzagte nicht so leicht. Sie
hatte manch übler Lebenslage mutig ins Auge geschaut. Wenn
ihr auch die Knie ermatteten, sie arbeitete sich wacker durch
die weiße, kalte Decke, die immer höher wurde.

Ein paarmal glitt sie aus und stürzte.

der Entente, besonders mit England , eingegangen sind. Die
Militärs sind entschieden gegen Ausdehnung des Kriegsge¬
bietes für die italienische Armee.

Gegen vie Kriegspatrioten in Italien.
Lugano,  17 . Jan . (TU .) Die konservative „Ga-

zetta di Parma " bringt eine Rede des katholisch gesinnten
Politikers de Ambris, worin derselbe den Krieg den anti-
llerikalen Sozialisten in die Schuhe schiebt, de Ambris sagte
zu den Wählern von Parma : Wenn wir eine Regierung
hätten, wie ich selber wünsche, diese tapferen Leute (Kriegs¬
patrioten ) verdienten an die Wand genagelt zu werden
mit vier Kugeln, oder besser wäre noch, die Kugeln für die
Oesterreicher aufzuheben und die Leute mit einem guten
Strick an den Laternen aufzuhängen. Bürger , sagte de
Ambris weiter, ihr seid die zweite Linie des Heeres, das
Vaterland zu verteidigen. Verteidigt es gegen die Ver¬
räter (Regierungspartei ), die nicht schlimmer handeln könn¬
ten, selbst wmn sie von Oesterreich und Deutschland gekauft
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Englisches Eingeständnis.

London,  17 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Tie
„Times" schreibt in einem Leitartikel : Wir bekommen jetzt
allmählich die notwendige Munition . Die Abstimmung vom
Mittwoch sichert uns .die notwendigen Mannschaften, aber
wir haben noch für einen regelmäßigen und fortdauernden
Zufluß der notwendigen Geldmittel zu sorgen. Das Blatt
gibt zu, daß die Erklärung Delbrücks richtig sei, daß
Deutschland genug Lebensmittel  dis zur näch¬
sten Ernte habe. Deutschland leidet unter Teuerung und
Mangel, aber nicht in der Weise, daß dadurch sein Wider-
stand in absehbarer Zeit zusammenbrechen müßte. Wir dür¬
fen nicht erwarten, daß der Friede bald kommt, oder daß
er durch den wirtschaftlichenDruck kommen wird, selbst wenn
es uns gelänge, einen viel stärkeren Druck auszuüben, als
jetzt. Der Friede wird kommen, wenn wir Deutschland im
Felde schlagen. — Die „Times" fordert daher dringend
die größte Sparsamkeit im öffentlichen uild im privaten
Leben.
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England beschlagnahmt die skandinavische Post. «
Stockholm,  16 . Jan . (Zens. Frkft.) Nach eineniß

Telegramm d«s schwedischen Konsuls in Kirkwall wurde die
ganze skandinavische Paketpoft auf der Fahrt nach Stock- j
Holm von England beschlagnahmt.

Ein spanischer Dampfer auf eine Mine gelaufenj
und gesunken.

London,  17 . Jan . (TU .) Lloyds Büro meldet:i
Der spanische Dampfer „Bayo ", von Huelva nach La Pallice ^
unterwegs, ist auf eine treibende Mine gestoßen und gesunken.?
25 Mann der Besatzung sind ertrunken,  einer wurde ge- -
rettet.

veutschrr Heistzslag neben
B e r l i n , 17. Jan . Die Beratung des Lusschußberichtes gJJfLjr htr 3fofalu.ttonen. Ainträae mtb Velitionen wird fort6über die Resolutionen, Anträge und Petitionen wird fort-^ .^

gesetzt.
Der Berichterstatter Graf Westarp  berichtet u. a.r 5

über die Beschwerden der deutschen Zeitungsverleger gegen des i
das Wolfffche Telegraphenbureau , weil es seine Vorzugs-von (
stellung bei der Uebermittlung des amtlichen Heeresberichtŝ rste
dazu benutzt, um die Zeitungen zum Bezüge auch des übrigen Dr.
Materials des W. T . B . zu nötigen. Werfe

Dann berichtet er über den Antrag , den Mannschaften'-
einen ausreichenden Urlaub zu gewähren, namentlich denen, | j*
die bisher keinen Urlaub erhalten hatten.

Abg. Schöpflin (Soz .) : Es gibt tatsächlich noch immer
zahlreich Mannschaften, die bisher noch keinerlei Urlaub'
hatten, resp. einen sehr kurzen. Die alte militärische Unsitte,̂ *
wegen eines einzelnen die ganze Kompagnie und das ganzrperrn
Bataillon mit llrlaubsentziehung zu bestrafen, sollte end-worbe
lich beseitigt werden. Die Behandlung der Mannschaften ist
oft sehr schroff. denb

Abg. Dr . v. Lalker (natl .) : Disziplin muß sein, imRog
Kriege wie im Frieden, aber chikanieren darf kein Vor-Heime,
gesetzter, sonst muß er im großen Bogen hinausftiegen. und S

Mg . Haas (Fortschr . Vp.) verbreitet sich über bicfiEittblt
Frage der Disziplin und Truppenausbildung und verlangt^ d
Erleicherung der Beschwerdeführungund Aussprach mit de.iFolge,
Vorgesetzten. mit sei

Mg . Nacken (Zentr .) Die Gewährung längeren Ur-gisch
laubes an die Landsturmmänner unterstützen wir auch. 8 lick

» «lasse
Ihr Gebirgsstockstand in der Doktorwohnung. WozuGroße

m ~ ‘ ließ !'sthatte sie ihn überhaupt , wenn sie ihn heute dckhseftnließl'st- D
Nur der Schirm diente ihr als Stütze. 3
Jetzt stand sie auf einem Wiesenhange. Da gab es>es K

weder Weg noch Steg , eine lange glatte Fläche dehnte sicĥ E
und verschwamm im Flöckennebel. publik

Abwärts , das war die einzige Richtung, die Frau Staege-llnnt
mann zu wählen wußte. Also abwärts ! »^swe

m.Nach zehn Minuten des Gleitens und Sttauchlns tauchte
eine geschlossene Waldwand auf. Hier sonnte kein .SBa:
derer weiter. Wie verfilzt kroch das llnterhotz durch'
ander, und über dem Geäst lagen breite Polster des Schm
Hier unten schien das Gestöber schon seit Stunden getobt K
haben.

Jetzt rechts oder Iniks an der Wand hin, das war du
Frage . Die alte Dame entschied sich für rechts, und enbli'
nach langer, langer Zeit scholl Hundegebell über die Bau
wipfel herüber.

Tief atmete sie auf.
weck!

Menschliche Wohnungen in der 'Nähe ! Gott sei Danl
lange hätte sie sich nicht mehr auf den Beinen zu halst
vermocht. Ihre Kräfte gingen auf die Neige. Auf einm
stand ihr die ganze Größe der Gefahr vor Augen, d
sie nun entrann. Niedersinken vor Müdigkeit bedeutete d-
Tod . Die unendliche Schneewelle würde sie zugedeckt habe
und der lange Schlaf wäre gekommen, von dem es ke
irdisches Erwachen mehr gab.

, Ihr war von der Anstrengung glühend heiß, ab
bei diesem Gedanken schlich es ihr wie kaltes Schlange
geringel über den Rücken.

So jäh vor Gott stehen, vor der Verantwortung alb
Erdentums!

§i « stützte sich aus den Schirm, daß er fast zerkw
und zitterte heftig. Nicht nur vor körperlicher, mehr
vor seelischer Erschöpfung.

In hochmütiger Eelbstgerechtigkeft hatte sie die mal
nenden Butztagsglocken heute morgen an sich vorüberklingch
lassen. Gab es für sie etwas zu bchßen? JRem ! sagte lH an sq
damals und schritt gelassen ihres Weges.

(Fortsetzung folgt.)

Kr

uer de



- m

i. Die
iegsge-

„Ga-
smnten
> anti-
- sagte
sierung
>triegs-
werden
für die

guten

gekauft

Stellv . Kriegsminister General v . Wandel:  Wir sehen
es vollkommen ein , daß in einem so langen Kriege auch öfter
Urlaub nötig ist , namentlich für Inhaber von Betrieben
und Geschäften . Es konnte nicht immer Urlaub bewilligt
werden , weil die Transportmöglichkeiten nicht ausreichten.
Das Kriegsministerium wird nach wie vor bestrebt sein,
einzugreifen . Das Kapitel über die Behandlung der Mann-
fck-aften ist in der Kommission vertraulich erörtert worden.
Hinsichtlich der Beförderung sind erweiterte Vorschriften er¬
gangen , auch desgleichen über die Entlassung nicht mehr
felddienstfähiger Mannschaften.

Wg . Vogt - Hall (kons .). Redner befaßt sich ein¬
gehend mit der Verpflegung und der Brotration der Gefange-

„ . ,mn und bittet um Aenderung , soweit sie von den Land-
gtc de Wirken beschäftigt werden . Weiter wünscht er weitgehende Ge-
s , das Währung von Urlaub.
- Der - k Abg . David so hn (Soz .) : Das Wichtigste für den
n könn - Soldaten ist inrmer der ausreichende Urlaub . Es gibt Tau¬

ende in der Front , die noch nicht einmal in der teuren
Heimat waren . Tüchtige Unteroffiziere sollte man direkt
gl Offizieren ernennen.

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen.
Nach kurzen Bemerkungen der Wg . Liebknecht und Lede-

Ibour , die dem ersteren einen Ordnungsruf einbringen , teilt
Präsident Dr . Kaempf  unter großer Bewegung des
Hauses das Telegramm mit , daß Montene¬
gro  um Einleitung von F r i e d ens v erh a nd l u n g e n

-er sucht hat. (Lebhafter Beifall im Hause und auf den
Tribünen .) >

Um 4 Uhr erfolgt der Bericht der Kommission über die
^Herabsetzung der Postbeförderungsgebühren für Soldatenpa¬
kete . '

Wg . Fischer - Hannover (Soz .) : Alle Soldatenpa-
Zete müßten gebührenfrei befördert werden . Wenn man das
nicht erreichen könnte , müßten wenigstens die Pakete bis 250
Gramm frei befördert werden und bis 500 Gramm für 10
Pfennig.

• ~ ; Dte Resolution wird angenommen.  Es folgen die
rivaten Mesolutionen über die Zensur . Den Bericht des Ausschusses

Wrftattet Wg . Ctresemann.
Vizepräsident Paasche  schlägt vor , sich zu vertagen.
Nächste Sitzung : Dienstag , den 18 . Ianüar.

Preußischer- Larrdtar;.
Berlin,  17 . Jan . Ter preußische Landtag beschäftigte

ich heute mit der ersten Lesung des Etats . Von den Kon-
eroativen sprach Wg . o. Heydebrand,  von der Fort-
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ause « ervanven sprach Wg . o.
' chrittlichen Volispartei Wg . Pach nicket vom Zentrum

Ibg . Herold  und von den Sozialdemokraten Wg . H i r s ch.
neidet :. Wie zu erwarten war , machte sich auch hier der Wg . Lieb-
PalliceAchcht durch Zwischenrufe lächerlich . Von der Regierung hatte
funken . Wurster v . Loebell  das Wort ergriffen . Er berührte
rde ge- ^ uch die preußische Wahlrechts frage  und stellte

Äteformen für die Zeit nach dem Kriege in Aussicht , wobei
er dem Wunsche Ausdruck verlieh , daß in den nationalen
Lebensfragen die Mehrheit der Sozialdemokratie ihren Platz

sieben den anderen Parteien finden wird . Der Krieg habe

macht die Löscharbeiten erfolglos . Der Schaden beträgt
jetzt schon 50 Millionen Kronen . Um 2 Uhr morgens war
bereits die hchlbe Stadt niedergebrannt.  Um

Mitternacht traf ein Ertrazug aus Kristiania zur Hilfe ein.
Viele Tausende sind obdachlos geworden . Man bespricht die¬
sen Brand als ein nationales Unglück.

Berlin , 17 . Januar . Ucber den Brand in Bergen wird
der „ Morgenpost " gemeldet , daß der innere Stadtteil

aufgehört hat , zu existieren.  Alt -Bergen ist ein

Raub der Flammen geworden . Ein nationales Unglück von

nie gekannter Schwere ist über Norwegen hereingebrochcn.

Werte von Hunderten v,n Millionen Kronen find vernichtet

warben . Von der Sladtmauer bis zum Quai ist alles bei

dem arkanartigen Sturm niedergebrannt . Fast alle großen

Hotels liegen in Asche . Das ganze Geschäftsvicrtel , das

Herz der alten Hansastadl , ist vernichtet.  Tausende von

Menschen sind obdachslos . Bauwerke sind dahin , die Bergen«

uns Norwegens Stolz gewesen sind . Keine Menschenkrast

vermochte die Elemente zu bändigen . Infolge des riesigen

Orkancs sprang das Feuer über breite Anlagen und offene
Platze.

Ein Lebenszeichen nach ll Monaten.
<5*eij (Neuß ), 16 . Jan . Wiederum hat eine aus Si¬

birien in Greiz eingetroffene Nachricht gezeigt , daß Ange¬
hörige von auf russischen Schlachtfeldern vermißten Krie¬
gern selbst in fast aussichtslosen Fällen noch Hoffnung hegen
dürfen . Eine Witwe hatte seit eff Monaten von ihrem
einzigen Sohn keine Nachricht mehr . Ms Kriegsfreiwilliger
war er mit nach Rußland gezogen und sollte gefallen sein.
Em Kamerad wollte bestimmt wissen , daß er begraben worden
sei, ein anderer hatte ihn mit schweren Wunden liegen sehen,
ein dritter glaubte mit Bestimmtheit versichern zu können,
daß er in Gefangenschaft geraten sei. Wer beschreibt die
Freude der Mutter , als jetzt von einer der beiden deutschen
Schwestern , die die deutschen Gefangenenlager in Sibirien
besucht haben , die Nachricht in Greiz eintraf , daß sie den
seit elf Monaten vermißten Sohn in einem sibirischen Ge¬
fangenenlager angetroffen habe.

steuer , der den beiden Häusern des Preußischen Landtaos
soeben zugegangen ist, enthält fotgende Bestimmungen:

§ 1.
Für die Zeit vom 1. April 1916 bis zum Beginne des-

jentgen Etatsjahres , für das ein nach Abschluß de / Friedens
mit den europäischen Großmächten aufgestelltcr Staatshaus-

.. Araft werden für die Einkommensteuerpflichtiaen
mit Einkommen von mehr als 24000 Mark und für die Er-
Zanzungssteuerpflicktigen die nach 8 8 des Gesetzes , betreffend
dre Bereitstellung von Mitteln zu Dliensternkonrrnensverbelse-
rungen , vom 26 . Mai 1909 ( Eesetzsamml . S . 85 ) zu erhe¬
benden .Steuerzuschläge , wie folgt , festgesetzt:

für d,e « ktien-
bei der Einkommensteuer gesellschaften , .

Kommanditgesell - f° nft, 8en
schaffen auf

tn den Einkommensteuerstufen Aktien und Bera Pff " hu8^
von mehr als

2 400 bis 3 000 Mark
3 000 bis
3 900 dis
5 000 bis
6 500 bis
8 000 bis

3 900 Mark
5 000 Mark
6 500 Mark
8 000 Mark
9 500 Mark

9 500 dis 12 500 Mark
12 508 bis 15 500 Mark
15 500 bis 18 500 Mark
18 500 bis 21 500 Mark
21 500 bis 24 500 Mark
24 500 bis 27 500 Mark
27 500 dis 30 500 Mark
30 500 bis 48 000 Mark
48 000 bis 60 000 Mark
60 000 bis 70 000 Mark
70 000 bis 80 000 Mark
80 000 bis 90 000 Mark
90 000 bis 100 000 Mark

100 000 Mark 1W 1W
bei der Ergänzungssteuer : auf 50 Prozent der zu entrichten¬
den Steuer.

Aktien und Berg
gewerkschaften auf:

psU-YUS
auf:

15 8
25 12
25 16
30 20
40 25
50 30
60 35
70 40
80 45
90 50
90 55

100 60
110 65
120 70
130 75
140 80
140 85
150 90
150 95

160 100

82.

erick-tesE ^ ben Sieg gegeben , aber auch einen tiefen Glauben "an die
) fori- ^Zerstörbarkeit des deutschen Lebens ' ' ‘fort « oes oeui| 0)ien iieoen

' Die Sitzung ist noch nicht beendet.
und deutscher Größe.

u . a.— “ ' k ^ .e rlin,  17 . Januar . ( TU .) In der heutigen Sitzung
gegen Des Abgeordnetenhauses wurde der bisherige Präsident , Graf

orzugs - vvn Schwerin -Läwitz , durch Zuruf wiedergewählt , ebenlo der
berichtsAfte Btzepväsident Dr . Porsch und der zweite Vizepräsident
Ibrigen Dr . Krause . Auch die Schriftführer wurden in derselben

Welse wiedergewählt , womit das Haus konstituiert ist.
schaffen -
denen. Eokaler und vermischter Cell.

Urlaub * Limburg,  den 18 . Januar 19 ! 6.

llnsiffe A Sie Rote - Kreuz - Medaille  3 . Klasse ist
. ganzrverrn Landgerichtspräsident Georg de Niem  v -rlichen
e end - worden . v

fte " , 7 ° 2 ich t b i l d e rvort ra g „ Ostpreußen und Hin¬
in im! i n b - 9 > .b ^ ber den Vortrag des Herrn Foelsck-
% .̂ LjL e ^ t -; ’0| ^FTCU lf n unb  Hindenburg " schreibt die „ Nau-

« .Aettung - , ,Der gewandte Redner gab uns in Wort
er dic ^ nm ^ ^ eLn <n ( -T nachhaltigen Eindruck hinterlassenden

erlana ^ - ^ ' t . eftraunge , tragische Schicksal Ostpreußens,
ni ! b y ganzen Jammer der Vernichtung , der furck .tbaren

d .nFolgen des Ruffenem alls ttagen mußte . Der Vortrag bildet
Ur n ^ Elchen Bildermaterial und den vielen stratc-

n Ur . gr chen Kartenskizzen,  die dem Beschauer -inen
lick dre genialen Pläne Hindenburgs tun

EM bleibendes Werk der Erinnerung an einen
. des Krieges , den Deutschland zu führen gezwungen

6 L Bilder zeichneten sich durch Klarheit und
. t Ausführung aus . Die Aufnahmen Hindenburgs und

£1 % ®? " E >tartem Beifall ausgenommen , wie
* ! i ftcr b urch lebhafte Zustimmung des

Publikums unterbrochen wurde ." Der heutige Vorttaa be-
Kaege -knM abends 6v , Uhr , er wird am Nachmittag in ^dan-

Redners schon einmal vor
tauchte ^ ' Schülern der hiesigen Lehranstalten gehalten wer-JBaivrn-

** 5/ ^ LlEEEsa »gehörigen im Felde  erhal--chn
tobt z

rar di
endli
Bau

Schwindel der Schlangenbeschwörer.
Giftfeste indische Schlangcnocschwörer sind nach Dr . Forrers
Bericht meist nur geschiate Gaukler und Schwindler . Forrer
gelang es in langen Jahres seines Lebens im innersten In¬
dien , viele dieser Träger und Täuscher zu entlarven . Um
sestzustellen , ob die Schlangenbändiger durch Musik auf ihren
meist dudelsackähnlichen Flöten auch fteilebendc Schlangen
heranzulocken vermöchten , versprach Forrer zwei Schlangen¬
beschwörern guten Lohn , wenn sie eine schwarze Kobra , die
in seinem Garten unter einem Ameisenhaufen hauste , un-
sckMdlrch machen würden . Die Gaukler setzten sich vor dem
Schlupfwinkel der Schlange auf die Erde und bliesen <ruf
ihren Flöten . Nach einiger Zeit steckte die Kobra ihren Kopf
aus dem Loch . Einer der Inder griff sie geschickt mit
Daumen und Zeigefinger am Halse , sodaß sie nicht beißen
tonnte . Tann versuchte er , sie zum Tanzen zu bewegen,
indem er ein 'Stückchen einer weißen Wurzel über ihren
Kopf hielt . Die Schlange versuchte zu entkommen , schien
aber halb betäubt , und wurde immer wieder zurückgebracht
Endlich fing sie an , sich langsam um sich selbst zu drehen . Lin
Bekannter Forrers , der als Beobachter diesen Vorgängen
folgte , frug den Inder , was er getan hätte , wenn der
Schlange es gelungen wäre , ihn zu beißen , und erhielt die
Antwort , daß er ein sicheres Heilmtttel immer bei fick, führe
und darum nichts zu fürchten habe . Mehr scherzhaft als
im Ernst gemeint , bot man ihm fünf Rupien , wenn er
ffch von der Kobra beißen ließe . Sofort steckte der Inder bem
Reptil einen Finger in tzen Rachen . Ms er ihn zurückroa
waren Mei leicht blutende Punkte auf der Haut zu sehen Er
gab die Schlange seinem Gefährten , der sie in einem Korb
barg , brachte ein Stückchen verbrannten Knochens , den er
als „ Schlangenstem " bezeichnete , aus der Tasche und hielt
ihn an die Wunden . Nach kurzer Zeit nahm er den Stein
weg und erklärte , daß alles Eist aus der Wunde gezogen sei
Dann warf er den Schlangenstem in eine Schale voll Milch,
aus deren Oberfläche sich kleine Tropfen einer öligen , stroh¬
gelben Mssigkeit zeigten . Forrers Bekannter holte ein jun¬
ges Huhn , brachte ihm eine geringfügige Schenkelwunde bei
und besttlch die blutende Stelle mit der gelblichen Flüssig¬
keit . Das Huhn starb nach zehn Minuten unter Verqff-
tungserschernungen . „ Und doch." schreibt Dr . Forrer . „ konnte
ich meinen Bekannten bald überzeugen , daß er von den beiden
Indern getäuscht worden war ." Wie das zuging , wird in
dem kürzlich erschienenen Band der „ Bibliothek der Unter-
haltung und des Wissens " erzählt , die außer Romanen und
Erzählungen beliebter Schriftsteller auch größere und lleinere
Beitrage aus allen Gebieten menschlicher Forschung und
Erfahrung ' und viele Abbildungen enthält . Jeder der vier¬
wöchentlich erscheinenden Leinenbände kostet nur 75 Pfennig.

8 i ÄVi polier der Erhebung der Zuschläge nach
8 1 ist am Schlüsse zedes Etatszahres aus dem Gesaimt-
auskommen an Einkommensteuer und an Ergänmnassteuer
em Betrag von 100 Millionen Mark zu . entnehme und
Sur Deckung der Fehlbeträge des Etatsjahres 1914 und der
nächstfolgenden Etatsjahrc zu verwenden.

Dem Gesetzentwurf ist eine Begründung beigegeben , die
sich mit den Darlegungen des Fmanzministers Tr . Lentze in
der ersten Wgeordnctenhaussitzung deckt. Die letzte der " vier
Anlagen enthält eine Berechnung des zu erwartenden , auf
rund 100 Millionen Mark sich stellenden Steuermehrau -̂
kommens . Danach werden bei der Einkommensteuer aufzu-
brmgen haben:

£ physische Personen 54 950 000 Mark
B Eingetragene Genossenschaften 200006 Mark
O Gesellschaften mit besch-räntter Haftung 5 024 600 Mark
D Aktiengesellschaften , Kommanditgesellschaften

auf Aktien , Berggewerkschaften 26 433 400 Mark
H von der Ergänzungs steuer 13 000 000 Mark

also : rund hundert Millionen Mark . 99 603 000 Mark

Mke«badeiier viehdof -Marktbertcht.
Amrl . Notierung vom 17 Januar lS <6.

Ochsen
Bullen . . , . .
Kühe unb Rinder

■ if tiiei  :
117 ff 5 16er ,
»S Schafe

475 Schweine

328
111
261

Vieh-Gattungen.

Ochse« :
vollfieisch., ausgemästete , höchsten Schlachtwerte « .
da «te noch nicht gezogen haben (ungrjocht ) . .
iunge, fleischige, nicht au«gemäst. und ältere me».

gemästete.
«Eg genährte junge , gut genährte älter « ' ! '

BnBc« :
"Ueischige , ausgewachsene, höchsten Schlachtwert ««
»ollsteischige, jüngere.
mäßig «mährte junge und gut genährte ältere ' !

.. . . Kühe and Riader:
^Ufte :schige auSgemästete Rinder höchst. Schlachtwertes

80 —86 H6- i5i

entwickelte

bltnEn Zusendungen aus der Heimat mit beigeiüqten
lÄMÄf * , !K ° " d - -ch Dm - - d» ■& &
rden » ^ AufMiff versehen sind . Diese iahlkarttn
zahlun^ b EN Jeldpostanstalten bei dem Versuche der
FelüvoWerfInr / 1 ? r" ? N' weil der Zahlkartendienst

lebersenduna -m ! oJS » \at ^gelassen werden können . Die
;ibt daher nur -i, ^ ^ rtenvordrucken an Heeresangehörige

Dank.' " Ecklos. ^ '^uerungen Veranlassung und ist völlig
haljtöll po - -- -

iren 261 Stn ^ ^ l . L7; Ä an '. . heutigen Viehmarkt

Geschäftliches.
In allen Haushaltungen  ist jetzt bje Seifen-

frage brennend geworben . Nicht nur , daß gute Seife kaum
noch zu haben ist, auch die Preise sind gewaltig in die Höhe
gegangen . Dabei ist die Seife durchaus nicht besser , sondern
oft kann das Gegenteil ftstgestellt werden . Das ist eine Klage , ,
die man tagtäglich aus dem Munde von tausenden Hausfrauen l\ . J . nuar 1„ 6 verkauft : zum
vernehmen kann . Die Fabrikanten von Seife sind gezwungen I 1 129,60 m 12  ® tucf' 118 '80 m - 14  Stück.

sollfleischtge ausgemästete Kühe höchst
bis zu 7 Jahren .

wenig gut entwickelte Rinder . . .
ältere ausgemästete Kühe und wenig aut

jüngere Kühe.
mäßig genährte Kühe und Rinder.

Kälber:
mittlere Mast , und beste Saugkälber
geringere Mast . u . gute Saugkälber
geringe Saugkälber . . . .. .

Schafe:
Mastlämmer und Masthämme!
zeringere Masthammel und Schafe
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschäfe)

Schwei «? :
,ollfierfchige Schweine von l60 —LMPfd . i-ebendgewich-
'Eeochlge Schweme unter 160 Pfd Lebendgewicht
sollfletschige von 200 - 240  Pfd . Lebendgewicht
«ollflerjchige von 240—300 Pfd . Lebendgewicht

Markt »erla »f : Lei flottem Geschäft ausveräuft

pro 100  P
i« chlort»

lewitzt

76—80 185—1«

76 —82 ISO—im
70—76 120- 19»

80 - 86 145—155

68 —73 125- 135
69 —65 lio - i»

90 96 155- 160
88 - 0 185—155
70—80 117- ir»

74 —l0 185—145
73 —78 185—145

83 140

>18 80 —
129 .60 —

cen 261 Stück saLJ;  7 . heutigen Viehmarkt
>- 150 Kiloaram ^ " ufgetneben , und zwar Tiere von

>eit« Qualität Eflchchige ^ ^ ^ '- Ehrend die erste und'anrm und solche 7vtT An i -, Gd ;wme  von 80 - 100 Kilo-
' lche unter 80 Kilogramm Lebendgewicht kehlten

Bvdapest , lg
Ims Markbreit . früher  ^ efi9c ^vokat Dr.
3000 Mark Goldo ^ „ „ e ^ Eigsabgeordneter , kaufte für000 Mark <5oli ^ n ^ ^ ! assa ^ . .

-rtcn . Zu diesem ^ « in Holland ver-

ÄU ^ Szokol , übe ? D ^ tschland " ^ l- i" « Wirtschafterin.r Berlin und ^ na ^m  seinen Weg
E m Hannover , da sein Koffer als'Ldächtia angesehen ^ annot )cr ’ da sein Kofi

aftet ^E , mit seiner Wittschaftenn v e r-

mJ „ Riesenbrand j« Berge».
klinge» KnsNaota , 16 . Jan . fTU > ,
:gte ii-' °n sastadt Bergen steht f„ -rik norwegische

f ^ Seft(Tn "E-chmittag um5Uhr. Das Unwetter

Zu allen möglichen Ersatzmitteln zu greisen . Daß sich darun¬
ter auch recht zweifelhafte befinden , 6 'crf keiner besonderen
Erwähnung . Unsere Hausfrauen braue , .n aber nicht zu ver-
zrgen . denn die seit 40 Jahren ln Gebrauch befindliche und i«
Millionen von Hausbaltungen eingeführte Henktt ' s Bleichsoda
ist ein vorzüglicher ffatz ,für Seife . Die Hälfte der Seist
wird gespart , wenn d,e Wäsche vor dem Waschen in Henkel ' s
Bleich -Soda eingcweicht wird . Auch zur Reinigung aller
Haushaltungs - und Küchengeräte ist Hcnkel 'S Bleich Soda
vorzüglich . Es gibt im Haushalt keinen festen Gegenstand,
der nicht mit Hcnkcl 's Bleich Soda tadellos und wie neu ge¬
reinigt werden könnte . Wer sparen und auf frühere Annehm¬
lichkeiten nicht verzichten will , gebrauche heute mehr als bisher
Henkels Bleich . Soda

Gegen Husten «nd Heiserkeit
gebrauche man

Gutot-Konbons.
Auch im Felde mit großer Freude begrüßt.

Preis immer noch 80 Pfg . 1 [J 4

Die Steuerzuschläge in Preussen.
Ier Entwurf eines Gesetzes , betreffend die Erhöhung

der Zuschläge zur Einkommensteuer und zur Ergänzung ^ -

Oeffentttcher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Mittwoch , den 19 Januar 1916.

Meist trübe , Niederschläge (vorwiegend Regen ), noch
etwas milder.



Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Kimburg.

Bekanntmachung
Verkauf von Teigwaren (Schnittnudeln und Supprn-

teig) in beliebigen Mengen ab 2 Pfund zum Preise von 47
Pfg. für da» Pfund auf

Zimmer 12 des Rathauses
am Donnerstag , de« 20 . d. Mts .,

nachmittags 2 —« Uhr.
Limburg, den 17. Januar 1916.

4{14 Der Magistrat : Harrte «.

Städtischer Fleischverkanf.
Der städtische Fleischverkauf findet einstweilen, so lange

noch die Vorräte reichen,
jeden Mittwoch , vormittags von 8 —12 Uhr

in dem Müller ' schen Laden » Obere Grabenstratze
Nr . 2 weiter statt.
Banchlappen

(Dörrfleisch) zum Preise von 2.— Jt  das Pfd.
Delikatetzseitenspeck

(Karbonade) „ « „ 2.— „ » .,
Blntwurst in Dosen zum Preisev.1.50^ die Pfd.-Dose
Schweinesteisch

in Brühe n n n u n 1-40 unn ,,
Eüljt n e> n n H2.50 „ „ 2»„ „

Limburg,  den 22. Dezember 1915.
6(8 Der Magistrat.

Für den Wochenmarkt am Mittwoch, den 19. Januar
veröffentlichen wir im Sinne der Verordnung des stellver¬
tretenden Generalkommandos des XVIII. Armeekorps die
Verkaufspreise welche als angemeffen erachtet werden:

Aepfel das Pfd. 0,10 bis 0,12 Mk.
Birnen * „ 0,10 bis 0,12 „
Blumenkohl das Stück 0,15 bi» 0,40 „
Endivien » „ 0 05 bi» 0,10 „
Kartoffel« da» Pfd. 0,00 bis 0,04 „

„ der ®tr. kellerfrei 0,00 bis 3,50 „
Kohlrabi oberirdisch daS Stück 0,00 bi« 0,00 „

„ unter » „ » Pfd 0,00 bis 0 05 »
Rüben gelbe

- weiße
.. rote

Rotkraut
Weißkraut
Spinat
Wirfing
Zwiebeln

das Pfd. 0,00 bis 0,08
„ „ 0.00 bis 0,00
„ „ 0,00 bi» 0.08
„ H 0,00 bi» 0,07
„ „ 0,00 b « 0,05

da» Pfd. 0,00 bis 0,20
da» Pfd. 0,00 bi» 0,06
da» Pfd. 0.00 bis 0,15

Limburg,  den 18. Januar 1916.
Der Magistrat,

- « orte ».

JT
Im Verlage von Rud . Bechtold & Comp , in «
Wiesbaden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buch-

und SchreibmaterialienHandlungen) :

NchiiWcr Allzmcker
Landes Kalender

für das Jahr 1916. Redigiert von H. Wittgen. —
72 S . 4° geh. — Preis 25 Pfg.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf
das Jahr 19!6. — Zuversicht, von Dr E. Sp elmann
— Steruheimers Heinrich, eine Erzählung von W.
Wittgen. — Mutter, Skizze von Else Sparwasfer. —
Marie Sauer, eine nassamsche Dichte in, von Dr thcol.
H. Schlosser — Aus heiliger Zeit. - Kriegsgedichte
von Maria Sauer — Eine deutsche Heldentat. —
Vermischtes. — Anzeigen.
5(204 Wiederverkäufer gesucht.

> « manamiHi a aMi U ii . u lmiB <i>aft#

Aufruf!
Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Aus¬

dehnung der Liebestätigkeit. Nicht nur während die Kämpfe toben,
sondern auch später, auf lange Zeit hin, müffeu noch ungeheuere
Aufwendungen gemacht werden, um die Schäden, die der Krieg
verursacht, zu heilen. Auch zur Pflege und Versorgung
der verwundeten und erkrankten Krieger bedarf das Rote
Kreuz  noch großer Mittel. Diesem Zwecke vornehmlich
gilt unsere Sammlung. Jeder, der von einer Auslandsreise
Geld mitgebracht hat oder sonst in den Besitz solcher Gegen¬
stände gekommen ist, stelle sie uns zur Verfügung. Zu großen
Mengen vereinigt, haben sie bedeutenden Wert. Wer umlauf-
fähige ausländische Geldstücke(auch Papiergeld) im Betrage von
wenigstens 25 Mark einsendet, erhält als Ehrenpreis
die von dem bekannten Tierbildhauer Professor Gaul ent¬
worfene Erinnerungsmünze, bte aus Eisen unter Verwendung
von Geschoßmetall hergestellt ist. Vereine, Schulen, Stamm-
ttsche und jeder einzelne werden herzlich gebeten, sich der
Sammeltätigkeil zu widmen. Edelmetalle werden auch in un-
gemünzter Form dankend angenommen.

Centtal-Komitee
des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz.

Der Vorsitzende: von Pfuel.
Die gesammelten Gegenstände liefere man ein (entweder

persönlich oder durch Boten oder durch die Post) bei der S a m-
m e l ste l l e: Zentral-Kommitee vom Roten Kreuz, Abteilung
VI, Sammel- und Werbewesen2, Berlin  W 35, Schöne¬
berger Ufer 13I «Bei Gewährung des Ehrenpreises werden
umlauffäh'.ge Münzen zum durchschnirtlichenFriedenskurse,
ungemünztes Edelmetall und nicht umlauffähige Gold- und
Silbermünzen zum Metallwert angerechnet.)

3
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Freundlich
möbliertes Zimmer

zu vermieten. 2(10
Untere Schiede4. part

per 1. April zu vermieten.
Theodor Hensler

5(14 Stephanshügel 1.

MMkttk » “Katal. frei.
Holzrahmenmatr, Kinderbett.
Eisenmöbelfabriic , Suhl i Th.

-■Hl

8
■ ■
■ inseriert man mit

F t

gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

*■■■=

"©Leipzig*
Führendes Fachblatt

für

Zucht u. Pflege der Hühner , Tauben , Wasser¬
geflügel ,Sing - u.Ziervög 1, Hunde , Kaninchen . i|

Erscheint wöchen di zweimal.
Abonnementspreis vii teljährlich1 Mk. . .
Unübertroffen in Wort um 3ilö, unerreicht als _ ^

Anzeigenblatt an Billigkeit und Erfolgen*
Probenummern unentgeltlich und postfrei.

^ Postadresse:

igj^ Geflügel -Börse , Leipzig.. ...

Carbid-
Sturmlaternen
für Haus -, Keller -, Stall¬
und Wagen- Beleuchtung
sehr dauerhaft gearbeitet

bei 6(14

zum Austragen von Zeitungen
gesucht.  5 :12
Näh. in der Geschäftsst. d. Bl.

Hetzer
sofort gesucht.  Gelernter
Schlosser bevorzugt. 2(13
Seifenfabrik Müller,

Limburg.
Tüchtige saubere Putz¬

frauen und gutcmpfohlene
Haus -, Küchen-uAllein-
mädchen sucht
Kreisarbeitsnachweis,

Limburg
«2(>4 Walderdorffer Hof.
Weiße Schmierseife

und Seifenpulver
Gute Ware Höchste Waschki aft.
^/sZtr.Znkeim.frei Haus6.75
1U » frei Stat. 13.25

I » . Seifenpulver
Best u bill. Seifeersatz, lose
10 Pfg., Pak. frei Haus 4,10.

A . Sch mahl,
BurgschwaUiach, Zollh. Str.
i. Fa. Südd. Ocl- und Fettw.
Manf Wiesbaden Nachnahme.
Genaue Adr. ang. 3[14

Dienstag , den 18. Januar 1916, abends 8 '/« Uhr
in der „Allen Post " °

Kchtbilder-Uortrag
des Herrn Foelfch -Rogewi , Schriftsteller aus Stuttgart

zum Besten des Roten Kreuzes "HL

GhlkHenudhulkidiill
Eintrittskarten zu Mk. 1.— (nummerierter Platz)

und Mk . 0,50 in der Buchhandlung von Herz und abends
an der Kaffe. 4(1!

Evangelisches Gemeinde - Haus)
Limburg an der Lahm , Obere Schiede 8 und

*(“ Weiersteinstr . - Tel . 14.
Heller grosser Saal

mit N»b»nräomen.
Restaurationsbetriel

in eigener Verwaltung.
Bit bflrgerMer Ulttaistücä.
Helles und dunkles Bier

3  HatiMiBf fei«.
Anfragen und Bestellungen werden erbeten an

Wirtschafts-Kommission.

xoerl
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Abt. 7. des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu WieH kam
baden wünscht, datz sämtliche in Gefangenschaft ge« 516
ratene Dentfche aus dem Regierungsbezirke bet ihr ongo 2ar
meldet werden, einerseits, um die vielleicht in harter Gesanges*cml
schaft befindlichen Deutschen im Falle der Bedürftigkeit da —
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebes« et  j.
gaben zu nehmen, anderseits um bei späterem Gefangenen-A ^
tausch dir Adresse des Gefangenen stets zu Hand zu habe*
Es ist anzunehmen, daß es noch eine Reihe von deutsch
Kriegsgefangenengibt, deren Aufenthalt zwar den Angehörig
bekannt tst, die aber noch nicht bei den zuständigen Stell*
gemeldet sind. Die Abteilung 4 des Rote « Kreuze
z« Limburg bittet daher die Angehörigen aller bis je*
vermißten oder kriegsgefangenen Personen aus dem Kret
Limburg, soweit sie noch nicht bei ihr angemeldet find ui
eine diesbezügliche Mitteilung nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname, Zivilberus der fraglichen Person.
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldadresse,
Erkennungsnummer,
Ort und Zeit der Gefangennahme, sowie Angabe

verwundet gewesen, die letzte Nachricht kam . . .
von.

Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Besckirinigu»

der Ortspolizeibehörde über die Bedürftigkeit dl
Antragstellers.

Von jeder Aenderung der Adresse eines Kriegsgefangene»,

ves
ang
öch
raä

öch
rtfm

ol»
es 1

fürde

bitten wir uns jedesmal sofort Mitteilung zu machen
Auf dem Büro der Abteilung 4 (Zimmer Nr. 6 dl

Rathauses zu Limburg» liegen die Berichte über die Zustän!
in den einzelnen Gefangenenlagern offen, und wird dasel!
jegliche Auskunft über über den Brief-, Paket- und Geldverke!
nach den in Frage kommenden Ländern gerne und kosten!
erteilt.

Ursprungszeugnisse
zu haben in der Kreisblatt -D n̂eker-i.

J

Bossische
Zeitung

§
ittel
icksto

L -für,n<I A
^nichts

Baum
Kilogi
D-ark,
Sierget
rechnet
Etatio
xbühr

bringt täglich zweimal

sie neuesten Telegramm « von de« Krieg»,
schauplätzen, aueführliche Bericht « der ;»
denHecren entsandren Mitarbeiter uns zu¬
verlässig« Nachrichten au« dem Kusland.
Da » Feuilleton der Dossischen Zeitung
zeichnet sich durch zeitgemäße Beiträge
ler führenden Seist ;« deutscher Kunst und

3.

d'
Wi <zu». Besonder « pflege läßt

sich" "di« Bossische Zeitung den wirtschaftlichen
Informationen ongedeihen , ihr „Finanz,
und Handelsblatt " sv 'jt an der Spitze der
großen deutschen TOges «Zeitungen . Di«
illustrierte Beilage „Zeitbilder  bringt
«Schentlich 2 mal authentisch « Aufnahmen

'der Schlachtfront. Abonnement»
nehmen all« postanftalten entgegen sä»

2,ZO Mark monatlich
«DM » w C*. 9 ~ m,  K»4 «»

fn den
«slicher
etrager
ert S:
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